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Mitteilung
Achtung!

Abweichende Sitzungszeit!
Abweichender Sitzungsort!

Die 68. Sitzung des Ausschusses für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz findet statt
am:

Montag, dem 23.04.2012, 14:00 bis 17:00 Uhr
Sitzungssaal: E.200

Sitzungsort: Berlin, Paul-Löbe-Haus,
Konrad-Adenauer-Straße 1

T a g e s o r d n u n g

Öffentliche Anhörung

zum Thema

„Lebensmittelverschwendung“
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Aufgrund der begrenzten Platzanzahl bitten wir alle Besucher um vorherige Anmeldung mit Namen,
Vornamen und Geburtsdatum unter folgender E-Mail-Adresse:

elv-ausschuss@bundestag.de

Besucher werden gebeten, am Eingang den Personalausweis bereitzuhalten.

Handys im Sitzungssaal bitte ausschalten.

Hans-Michael Goldmann, MdB
Vorsitzender
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Liste der Sachverständigen

für die 68. Sitzung des Ausschusses für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz

zur
Öffentlichen Anhörung

zum Thema

„Lebensmittelverschwendung“

am Montag, dem 23. April 2012, von 14:00 – 17:00 Uhr

im PLH, Sitzungssaal: E.200

Sachverständige
Verbände/Bundesländer/Ministerien

Bundesverband des deutschen Lebensmittelhandels e.V. (BVL)

Franz-Martin Rausch

Bundesvereinigung der Deutschen Ernährungsindustrie e.V. (BVE)

Prof. Dr. Matthias Horst

Deutscher Hotel- und Gaststättenverband e.V. (DEHOGA)

Ingrid Hartges

Deutscher LandFrauenverband e.V. (dlv)

Brigitte Scherb

Einzelsachverständige

Stefan Kreutzberger

Politikwissenschaftler, Journalist, Autor

Michael Schieferstein

Baron Gastronomie GmbH, Mainz

Prof. Dr. Petra Teitscheid

Fachhochschule Münster, Institut für Nachhaltige Ernährung und Ernährungswirtschaft - iSuN

Valentin Thurn

Schnittstelle Thurn GbR, Köln
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Fragenkatalog

1 Über den Umfang der Lebensmittelverschwendung im deutschen Einzelhandel bezieht

sich die Bundesregierung weitgehend auf brancheneigene Daten. Diese geben eine sehr

geringe Wegwerfrate an. Andere Ermittlungen ergeben deutlich höheren Abfallmengen.

Wie erklären Sie das offenkundige Missverhältnis, und welche einzelnen Faktoren

(Marktkonzept, Personaleinsatz, Wettbewerbsstrategien, technische und logistische Vo-

raussetzungen, Werbung, Öffnungszeiten, etc.) können im Einzelhandel zur Vernichtung

bzw. Verschwendung von Lebensmitteln führen?

2 Nach Angaben der Bundesregierung fällt der größte Teil der Lebensmittelverschwendung

bei den Verbraucherinnen und Verbrauchern an. Inwieweit muss Handel und Lebensmit-

telindustrie eine Mitverantwortung gegeben werden, wenn private Haushalte Kaufent-

scheidungen treffen, die zu unnötigen Lebensmittelabfällen führen, und wie kann verhin-

dert werden, dass Verbraucherinnen und Verbraucher z. B. durch aggressive Werbung,

XXL-Formate, geschickte Platzierung und Ausnutzung der Alltagssituation (Zeitmangel,

Stress, Einkauf mit Kindern, etc.), zu unnötigen Einkäufen verleitet werden?

3 Welche Vorteile bzw. Nachteile erwarten Sie von der Abschaffung aller Güteklassen und

Vermarktungsnormen und wie bewerten Sie diesbezüglich Vorgaben für landwirtschaft-

liche Erzeugnisse durch einzelne Unternehmen?

4 Welchen Anteil hat nach Ihrer Auffassung die Landwirtschaft an der Vernichtung bzw.

Verschwendung von Lebensmitteln (bitte einzelne Ursachen erläutern) und welche Maß-

nahmen sowie Anbau- bzw. Erzeugungsformen können die Wegwerfrate vermindern?

5 Inwieweit ist die Studie der Bundesregierung über die Ermittlung der weggeworfenen

Lebensmittelmengen tatsächlich geeignet, die Gründe der Lebensmittelverschwendung in

den einzelnen Bereichen der Lebensmittelkette zu bewerten und wirksame Maßnahmen

gegen die Vernichtung bzw. Verschwendung von Lebensmitteln zu entwickeln?

6 Worin sehen Sie die größten Schwierigkeiten bei der genauen Erfassung von Daten zur

Menge von Lebensmittelabfällen?

7 Sehen Sie einen Unterschied zwischen dem Lebensmittelabfallaufkommen im städtischen

und ländlichen Raum?

8 Halten Sie eine Modifizierung des Mindesthaltbarkeitsdatums oder dessen gesetzliche

Vorgabe (z. B. für bestimmte Produktgruppen, wie Dauerwaren), für geeignet, das Anfallen

von Lebensmittelabfällen signifikant zu verringern?

9 Welchen Einfluss haben die Handelsnormen auf das Wegwerfen von Lebensmitteln,

welche Auswirkung hatte die Abschaffung von Handelsnormen in den letzen Jahren und

was geschieht mit Lebensmitteln, die nicht den vorgegebenen Normen entsprechen?

10 Wie bewerten Sie die Vorschläge, die in der Studie der Universität Stuttgart für die ein-

zelnen Branchen vorgeschlagen werden, hinsichtlich ihrer Durchführbarkeit, Kosten für die

Akteure und Auswirkung auf das Abfallaufkommen?
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11 Da es auch in anderen Ländern vergleichbare Studien zur Ermittlung von Lebensmittel-

abfällen gab, welche Konsequenzen wurden dort gezogen und welche Maßnahmen zur

Vermeidung von Lebensmittelabfällen eingeleitet und falls bereits vorhanden, mit welchen

Ergebnissen?

12 Welche Konzepte zur Reduzierung von Lebensmittelabfällen in der Produktions- und

Vertriebskette halten Sie für denkbar?

13 Was kann der Verbraucher zur Reduzierung von vermeidbaren Lebensmittelabfällen bei-

tragen?

14 Sehen Sie einen Zusammenhang zwischen der Menge der Lebensmittelabfälle in

Deutschland und der Hungerproblematik in Entwicklungsländern?

15 Gibt es Handlungsbedarf seitens des Gesetzgebers, um die Verwertung von Lebensmitteln

in der Gastronomie zu optimieren?

16 Welche Vorschläge haben Sie, insbesondere unter Berücksichtigung von erfolgreichen

Ansätzen in anderen Ländern und den Vorschlägen im Antrag der SPD-Fraktion auf der

Bundestagsdrucksache 17/7458, um gegen die Lebensmittelverschwendung auf den

verschiedenen Stufen der Produktionskette vorzugehen?

17 Wie könnte eine Gesamtstrategie gegen Lebensmittelverschwendung aussehen, die die

Verlagerung der Verantwortlichkeit für die Verschwendung innerhalb der Kette (vom

Handel auf die Zulieferer; von der Landwirtschaft auf den Handel; von der Lebensmittel-

industrie auf den Handel sowie auf die Verbraucher usw.) verhindert und alle Beteiligten in

eine systematische Problemlösung einbindet?

18 Was könnte eine gesetzliche Verpflichtung zur Reduzierung der Abfälle zur Problemlösung

beitragen und wie müsste sie – auch unter Berücksichtigung von Erfahrungen in anderen

Ländern – ausgestaltet sein?

19 Welche Untersuchungen oder Erfahrungswerte zum Einfluss des Mindesthaltbarkeitsda-

tums auf das Wegwerfverhalten der Verbraucher sind Ihnen bekannt und wie bewerten Sie

vor diesem Hintergrund die vom Ministerium gemeinsam mit dem Lebensmittelhandel

gestartete Aufklärungskampagne zum MHD?

20 Welche gesetzlichen Auflagen stehen einer Weiterverwertung oder Weitergabe von Le-

bensmitteln an Dritte im Weg und könnten ohne Abstriche bei der Lebensmittelsicherheit

gestrichen werden?

21 Welche Möglichkeiten und Potentiale sehen Sie, um das Wegwerfen von Lebensmitteln

durch die Optimierung von Prozessen und Schnittstellen auf allen Stufen der Wertschöp-

fungskette zu minimieren, und welche Vorgaben und Anreize könnten hier durch die Politik

gesetzt werden?

22 Welche Maßnahmen halten Sie für am geeignetsten, um die Wertschätzung für Lebens-

mittel in der gesamten Kette vom „Acker bis zum Teller“ zu erhöhen und welche Erwar-

tungen und Forderungen haben Sie diesbezüglich an Politik und Wirtschaft?
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23 Welche Chancen und Potentiale sehen Sie in einer Neuausrichtung der EU-Agrarpolitik,

bei der die Stärkung regionaler Wirtschaftskreisläufe und nachhaltiger Lebensmitteler-

zeugung im Vordergrund stehen und nicht die Subventionierung von Intensivierung und

Exportorientierung?

24 Halten Sie eine Überprüfung des Konzepts des Mindesthaltbarkeitsdatums und Rege-

lungen zur Festlegung des Mindesthaltbarkeitsdatums anhand wissenschaftlicher Er-

kenntnisse und Leitlinien bezüglich des tatsächlich zu erwartenden Verfallsdatums der

Lebensmittel für sinnvoll und notwendig?

25 Welche ökologischen, ökonomischen und sozialen Auswirkungen sind mit den Lebens-

mittelabfällen auf den verschiedenen Stufen der Wertschöpfungskette verbunden und

welche Empfehlungen lassen sich daraus bezüglich des Managements von Lebensmitteln

und Lebensmittelabfällen ableiten?


